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Kıirche und Theologie
SIX; Jean-Francoıis: Theresia 919}  > Lisıeux. Ihr Aas S1x als „Geschichte eıner Liebe“ ber-
Leben, WI1IeEe N wırklich WTr Freiburg: Herder schreibt. War der Weg 1n den Orden
1976 115 Lw 32,— Von dem Verlangen, A4AUS einem „Klıma des

Theresia VO Lisieux geniefßst 1n weıten Krei- Todes“ (29) heraus das Leben wıederzufinden
SCI1 ımmer noch eine Reputatıon, die VOTr al- vgl 100), geht anschließend Ent-
lem VO kıtschigen Darstellungen und Berich- deckung und Gewıinn der zwecklosen Liebe
ten dieser Heiligen bestimmt ISt. Bezeichnend (Csottes (vgl 156) allen vorherrschen-
scheinen Elemente einer gewı1ssen bürgerlichen den Strömungen zeıtgenössischer Frömmig-
Enge, einer kındlichen Unreıite und eliner VOT keit Letztere wurden nıcht 1U VO einer
allem weltfremden Frömmuigkeıt. Das hıer 1n überstarken Oberin, sondern auch VO: ZWel,
deutscher Übertragung vorliegende Buch schliefßlich rel leiblichen Schwestern There-
macht sıch daran, diese und andere Klischees S1AS vertreten, dıe mi1ıt ıhr 1M glei-

demontieren. Der Untertitel „Ihr Leben, chen Karmel lebten. Diese eibliche und ge1Ist-
W1€e wıirklich war  bn verspricht [9} ıche Familie provozıerte 1n der Jungen No-
WwW1e Enthüllungen. ber dıe cht Kapıtel bie- V1zın den Pol „ Angrift, der S1x typisch
ten anderes und mehr als aufgedeckte Geheim- theresianisch erscheint und eiıner
nısse und Peinlichkeiten. Es geht auch nıcht revolutionären Spiritualität 210) tührte. Die
11UTr eıne einlinıge Nachzeichnung eines damıt CITUNSCHEC innere Freıiheit konfrontiert
iußeren Lebenswegs, brave Bıographie dıe Junge Schwester unverzüglıch mMI1ıt dem
Iso Vielmehr versucht S1x Grundlagen, Ent- Unglauben. Ihr wırd der zeıtgenössısche the-
wicklung un nde einer inneren geistlichen 1ISmMus bewußt vgl 231)3 s1e nımmt Platz
Geschichte dokumentarisch erheben und Tısch der Sünder, der Ungläubigen In

deuten. dieser Gesellschaft wächst Theresia eın Sanz
Dazu zeıichnet das Kapıtel eın Bıld des ınn der Brüderlichkeit und voll-

famıliären Hıntergrunds, der gepragt 1st durch endet ihre spirıtuelle Revolution ber
das Miılieu einer nordwestfranzösischen Klein- S1e bleibt damıt bıs Z nde lein, sıch
stadt 1MmM etzten Drıittel des vorıgen ahrhun- selbst und ihrer Armut ausgeliefert
derts. Ausführlich wırd danach dıe Beziehung Dazu gehört auch das Nıchtverstehen der Mıt-
Theresias ıhrer Multter behandelt: die Mut- schwestern und der sotort eingeleitete Ver-
ter Wr tragende und treibende Mıtte iıhrer such, Theresia und ıhr Leben 1in dıe gaängıgen
Famailie, starb ber schon, als Theresia noch Vorstellungen einer Heıiligenbiographie e1IN-
nıcht tünt Jahre alt W  F Dieser Tod hatte den Texte werden überarbeitet und 1N-
Umzug der Familulie nach Lisieux Zur Folge, terpretiert, Neuansätze übersehen, skandalösös
eıne WAar gewandelte, darum ber doch nıcht empfundene Impulse unterdrückt.
wesentlich andere Umgebung. Der Tod der Ob der Versuch weılit Z1Ng, W1e S1x
Mutter, außere Umstände lassen diese Über- nımmt, ISt angesıchts der Tatsache hne Zro-sıedlung für das kleine Mädchen ZU Exodus Rere Bedeutung, dafß tatsächlıch iıne reiu-
werden. Gerade der Häufung VO schierte „Korrektur“ als Bild Theresias AaUS-

Schwierigkeiten gelingt Theresia dann das Er- gegeben wurde. Dıie vorliegende Darstellung
wachsenwerden und dıe Wıder- macht einen 1mM SANZECN überzeugenden Z
stände durchzusetzende Entscheidung für den sammenhang eutlich Sıe esticht etztlich
Eıintritt 1n den Karmel. Dort entwickelt sıch, durch den Nachweis, dafß diese Heılige Vlel
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intensiver ULE Zeit gelebt hat als CS £rüher Stellenwert solcher Grundaussagen na-
her einzugehen. Diese Betrachtungen erwel-gewult wurde. S1ie Zzeichnet damıt einen Typ

alltäglicher Heiligkeıit, eın Zanz gewöhnlıches sen sıch auf jeder Seite als hilfreich, den e1ge-
1E Glauben 1n Dıiımensionen vertiefen,Leben das ıcht NUur als spirituelles

Zeugn1s unNnserer Welt, sondern als Antrage die ımmer wıeder 1n Getahr sind, ausgeblen-
det und ver gessen> werden. Das geschieht 1nGlaube un: Theologie heute M

werden mu{fß Darum kann dieses Bu 1Ur klarem Autbau und eintacher, ansprechender
MI1t em Nachdruck empfohlen werden. Darstellung. Der versuchte Brückenschlag

Neufeld 5J scheıint hıer gelungen; erreicht Theologie
geistlıches Leben, ISt diesem ber auch die
Möglichkeit eröffnet, nach theologischen Gruün-
den zurückzufragen. Fur dieses BändchenRATZINGER, Joseph: Der ott Jesu Christız.

Betrachtungen ber den Dreieinigen (50tt. bleibt darum Dank
Neufeld 7München: Kösel 1976 93 (Reihe Doppel-

punkt.) Kart 9:30
Dem Brückenschlag 7zwischen Theologıe und SAUTER, Gerhard STOCK, lex Arbeitswei-

Spiritualıität möchten dıe 1er gesammelten SEC7L systematischer Theologie. Eıne Anleitung.
un: veröftentlichten Betrachtungen dıenen. München, Maınz: Kaıiser, Grünewald 1976

Hervorgegangen sınd s1e A4us theologischen ; BTA (studıum theologıe. 2.) Kart 18,—
Überlegungen, Aaus Vorträagen und Predigten, Einleitungs- und Hilfsbücher auch z

1n denen Ratzınger Prinzıpijen 1ın der Praxıs theologischen Studium erschienen 1n etzten
erproben suchte, die iın seinem Werk Jahren öfter. Dıie hier angebotene Anleitung

„Dogma und Verkündigung“ entwickelte. Arbeitsweısen systematischer Theologie
welst sıch dennoch als eigenständiges undDıie rel Kapıtel kreisen „Gott“ (11—46),

„ Jesus Christus“ (47-84) und den „Heiligen nuützlıches nNnstrument. Finmal wırd der nıcht
Geist“ (85—93), VO  a denen das 7zweıte der leicht umgreifende Bereich systematischer
Titel des Ganzen deutet C den Zusam- Theologie nach Methode und Thematiık pro-
menhang tragt. enauer noch enttaltet sıch pädeutisch vorgestellt. Dann siınd Vorausset-
1 Gedanken der Inkarnatıon die Wirklich- ZUNSCH, Bedingungen, Aufgaben und Ziele
keıt des Gottes Jesu Chriüstı: „Der at7z VO  - ıcht 1Ur umsıcht1g un SOTgSamn ZUr Sprache
der Menschwerdung CGottes 1st der Zentral- gebracht, sondern werden Zut gewählten
NAE HA des christliıchen Credo“ (56) und „Nur Beispielen illustriert und ımmer wıeder 1n
dann hat sıch ereignet; 1Ur dann 1St konkrete Fragestellungen den Leser we1l-
wahrhaft Geschichte yeschehen, wenn gilt, dafß tergeführt. Schließlich sind eine Reıihe VO  -

esus Sohn Gottes ıst Genau dieses eın 1St bislang unbeachteten Anregungen ent-

deckendas ungeheuere Ereign1$, dem alles hängt“
(72 f.) Darın deutet sıch ebenso dıe dezidierte Als Autor 1St Sauter evang.) für gut
theologische Position des Vertassers w1e 1n wWwel Drittel, Stock (kath.) für eın knap-
der betonten Notwendigkeıt, dafß der christ- PCS Drittel des Textes verantworrtlich. Dieser
ıche Gottesgedanke ıcht mI1t bloßer Formalı- gliedert sıch nach eıner Einführung 1n ünf
Lat auskommt: „Der Inhalt, den das Gottes- unterschiedlich gewiıchtige Themenkreise. Aut
bıld tür eınen Menschen enthält, entscheidet die Bestimmung VO „Aufgaben, Arbeıitsmög-
grundlegend auch darüber, ob hıer sıch Er- lıchkeiten und Zielsetzungen“ (10—41) folgt
kenntnıs enttfalten kann der nıcht“ (15) der eigentlıche Hauptteıil „Aufbau SyStemMAaA-

Ohne rage wırd keıin besonnener 'Theo- tisch-theologischer Argumentatıon“ (42-128),
loge diese Posıtionen leugnen, WeNn auch mehr als die Hälfte dieser Anleıtung. „Eın:
dıe Gewichte anders serizen kann Doch w1e übung 1ın theologische Reden und mgang mi1ıt
1n den vorliegenden Betrachtungen 1St auch theologischen Grundbegriften“ Hl  ,
jetzt ıcht aut die Problematik und den gC- „Praktische Ratschläge tür das Studium“
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